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VORWORT
Liebe Lajus,

wir gestalten die Zukunft, das klingt irgendwie ganz schön hochtrabend, nicht wahr?! Aber wenn man mal 
genauer darüber nachdenkt, ist es auch so. Wir sind die Zukunft im ländlichen Raum.
Jungen Menschen bieten sich oftmals weder wirtschaftliche noch soziale Zukunftsperspektiven in ihrer 
Region.
Zukunft ist nur möglich, wenn aktiv Bleibeperspektiven für junge Männer und Frauen gestaltet und Chan-
cen eröffnet werden. Die Gemeinden müssen sich mit ihrer Jugend auseinandersetzen, sich für und mit 
ihr einsetzen und sie an der Gestaltung und Zukunft ihres Lebensraums beteiligen. Jugendliche auf dem 
Land brauchen Anerkennung, Gestaltungsräume und Mitsprachemöglichkeiten. Durch unsere Arbeit wol-
len wir Landjugendlichen Perspektiven im ländlichen Raum eröffnen. Daher bringen wir die Forderungen 
der Landjugendlichen aktiv in Politik und Gesellschaft ein. Wesentliche Bausteine sind dabei politische 
Stellungnahmen und Positionierungen auf Stadt-, Kreis-, Landes- und Bundesebene so wie die Vernet-
zung mit anderen Organisationen, um dem gemeinsamen Anliegen mehr Gewicht zu verleihen.
Die Internationale Grüne Woche in Berlin, meist kurz „Grüne Woche“ oder „IGW“ genannt, ist eine Messe 
in Berlin, auf der landwirtschaftliche Erzeugnisse von Herstellern und Vermarktern aus aller Welt präsen-
tiert werden und nicht nur Fachbesuchern, sondern auch dem allgemeinen Publikum offensteht. Sie ist 
die wichtigste internationale Messe für Ernährungswirtschaft, Landwirtschaft und Gartenbau und findet 
traditionell jeweils am Jahresanfang statt.

In dieser INFO werdet ihr unter anderem Themen finden, um die sich im Jahre 2018 alles dreht. „Theater 
auf der IGW 2019“.
Jetzt seid IHR gefragt! Wir brauchen eure Unterstützung. Denn wir, die Rheinische Landjugend, haben 
uns für das Theaterstück 2019 auf der IGW in Berlin beworben.
Es werden nicht nur Schauspieler gesucht, sondern auch Ideengeber, Bühnenbauer, Kostümschneider 
und Maskenbildner. 
Hast auch du Lust ein Teil vom Theaterstück zu sein, so melde dich in der Geschäftsstelle.

In wenigen Tagen ist Weihnachten und der Wechsel zum neuen Jahr steht vor der Tür.
Wir wünschen euch und euren Familien eine gesegnete Weihnachtszeit, Gesundheit und ein erfolgreiches 
neues Jahr mit vielen schönen Landjugendmomenten.
 

Sebastian Dückers (1. Vorsitzender)
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Rückblick ins Jahr 2008 - Premierentour nach Berlin

Ein Jahr lang hat die Theatergrup-
pe der Rheinischen Landjugend 
auf dieses Ereignis hingearbeitet. 
Am 17. Januar dieses Jahrs ging 
es dann endlich los. 

Mit dem ICE fuhren die meisten 
Schauspieler nach Berlin. Wei-
tere Schauspieler sorgten mit 
Transit und Sprinter dafür, dass 
die Requisiten ebenfalls den Weg 
nach Berlin finden konnten. Be-
reits im Zug hatte die Truppe eine 
Menge Spaß wobei sie unter an-
derem Norbert unseren 1. Klasse 
Schaffner (wir fuhren allerdings 2. 
Klasse) kennen lernten und das 
Abschlusslied übten. In Berlin an-
gekommen wurden die Zimmer 
bezogen, um anschließend direkt 
etwas Nahrhaftes in den Magen 
zu bekommen. Schließlich hat-
ten wir noch anstrengende Tage 
vor uns. Doch an diesem Abend 
sahen wir uns erstmal die Eröff-
nung der IGW an - zusammen mit 
ca. 5000 weiteren Gästen folg-
ten wir gespannt der Eröffnung. 
Als wir anschließend von Saal 1 
des ICC in Saal 2 über die Büh-

ne gingen, konnten wir das erste 
Mal den Blick in die Reihen des 
Publikums werfen wo wir am fol-
genden Sonntag unser Stück auf-
führen würden. 

Am Freitagmorgen trafen dann 
auch die ersten Fans in Form un-
serer Berlintour ein. Viel Zeit zum 
Quatschen blieb nicht - wir muss-
ten noch einige Familienpackun-
gen Arzneimittel aus der Apothe-
ke besorgen, mancher braucht so 
was!

Dann war es endlich soweit, die 
Autos waren ausgeladen, die 
Pferde gefüttert und gestriegelt 
und die Bühne dekoriert - wir 
konnten starten. Endlich konnte 
jeder sich ein Bild davon machen 
von wo aus er losreiten bzw. los-
gehen sollte. Die Leinwand wur-
de kurzer Hand vor Ort zusam-
mengenäht und hing wie eine 
Eins. Die ersten Szenen wurden 
durchgespielt und es wurde klar, 
für Sonntag müssen wir noch was 
drauflegen! 

Den Abend gestalteten wir eher 
ruhig - zumindest im Gegen-
satz zur normalen Berlintour. Am 
nächsten Morgen ging es auch 
schon wieder zum ICC, was wir 
vorher nicht wissen konnten, un-
sere Garderobe war am anderen 
Ende des Flures hinter der Bühne 
was uns jeden Tag genug Auslauf 
verschaffte. So machten wir auch 
am Samstag neben den ganzen 
Proben genug Schritte um fit zu 
bleiben. Wo uns selbst etwas an-
ders wurde, war als wir das erste 
Mal unser Abschlusslied mit Mik-
ros sangen - grauselig. Aber auch 
das bekamen wir in den Griff. Am 
Abend ging es in Theater-T-Shirts 
zur großen Arenafete und mein 
persönliches Motto war - „Nicht 
das die Stimme wieder verloren 
geht!“ Gefeiert haben wir natür-
lich auch und ordentlich Wer-
bung gemacht, damit das ICC am 
nächsten Morgen auch so richtig 
voll werden würde. 

Frisch und total toll drauf ging 
es am frühen Sonntagmorgen 
zum ICC. Dort angekommen 
führte der erste Weg zur Kaffee-
maschine. In der Zeit wo in der 
Umkleide das große Schminken 
und Umziehen losging, füllte sich 
der Saal 1 mit unseren vielen 
Fans...! Dann kam irgendwann 
die Musik zu Bonanza und wir 
wussten jetzt geht’s los. Die ers-
ten Szenen liefen richtig gut und 
wir hatten einfach nur eine Men-
ge Spaß und freuten uns, dass 
das Publikum mitging. Als dann 
beim Abschlusslied alle im Saal 
standen, liefen uns Schauspie-
lern eine Gänsehaut nach der 
andern runter - ein tolles Gefühl 
und wir konnten sagen die Rhein-
länder haben die besten Leute 
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hinter sich! Neben Aufräumen 
und Autos beladen haben wir an 
diesem Sonntag nur noch gefei-
ert und konnten mächtig stolz auf 
uns sein! Den Montag nutzten 
wir dazu endlich mal die Mes-
se besuchen zu können, hatten 
wir doch die letzten Tage nichts 
anderes als den Saal 1 des ICC 
gesehen und waren bereits mit 
jeder Teppichfaser per Du.

Die Abschlussveranstaltung der 
Fahrt  war der Ball, der leider 
durch die nicht ganz so gute 
Stimmung etwas ruhiger war 
wie in den vergangenen Jahren. 
Aber getanzt wurde bis die Füße 
schmerzten. Am Dienstag mach-
ten wir uns wieder mit dem ICE 
und den Autos auf den Heimweg.
Abschließend möchten wir uns 
bei allen bedanken, die uns bei 
dem Theaterstück unterstützt 
und die sich für uns auf den Weg 
nach Berlin gemacht haben um 
uns vor Ort anzufeuern. Beson-
ders bedanken möchten wir uns 
für die Unterstützung beim Rhei-
nischen Landwirtschaftsverband, 
den Rheinischen Landfrauen, 
unserem Förderverein der Land-
jugend und dem Bund der deut-
schen Landjugend. Wir konnten 
an diesem Tag zeigen, dass auch 
ein eher kleiner Landesverband 
wie das Rheinland in der Lage ist 
so ein tolles Stück auf die Beine 
zu stellen. Uns hat es total Spaß 
gemacht und wir hoffen, dass wir 
das Stück nochmals aufführen 
können.

Danke!

Henrike Gerwin (2008)

(RLJ-)Theaterlexikon von A bis Z
A
Arie: Sologesang in Oper und Oratorium mit Instrumentalbegleitung. 
Wer sich traut, dem geben wir einen aus!

B
Ballett: die klassische Form des Bühnentanzes, auch das Bühnenen-
semble, das diesen Tanz aufführt. Das Ballett entwickelte sich Ende 
des 15. Jahrhunderts aus Tanzeinlagen bei Festessen an italieni-
schen Fürstenhöfen.

Blackout: plötzliches Verdunkeln der Bühne – oder das totale Versa-
gen!

Bühne: gegenüber den Zuschauern abgegrenzte, meist erhöhte 
Spielfläche im Theater. Unsere steht in Berlin!

Bühnenbild: Sammelbezeichnung für alle (architektonischen, male-
rischen, technischen) Versuche, eine entsprechende Inszenierung 
durch die Gestaltung des Bühnenraumes künstlerisch zu unterstüt-
zen. Beim Bau brauchen wir eure fleißigen Hände!

C
Chor: Gruppe von Singenden. Im antiken Drama eine Sänger- oder 
Sprechergruppe, die das Bühnengeschehen kommentierte.

Chormusik: für Chor geschriebene Musik, wobei jede Stimme von 
zwei oder mehr Sängern gesungen wird.

D
Dirigent: Leiter eines Orchesters oder Chors.

Drama: (griechisch: Handlung) Oberbegriff für jegliche Art von Thea-
terstücken. Wir hoffen, dass unser Stück kein „Drama“ wird. 

Dramaturg: (von griechisch dramaturgos: Dramendichter), in der Anti-
ke der Verfasser eines Dramas, der es zugleich zur Aufführung brach-
te.

E
Ensemble: (französisch: miteinander, zugleich) die gesamte Schau-
spielertruppe beim Theater – also IHR!!!

G
Gage: Entlohnung der Künstler, besonders der Schauspieler, Sänger, 
Musiker usw. Bei Spitzenkünstlern wird Gage für jedes Auftreten ver-
einbart. Könnt ihr vergessen, bei der RLJ wird nur für die Ehre ge-
spielt!



Seite 6

Theater-Special

Gala-Vorstellung: Festliche Vorstellung einer Theateraufführung aus besonderem An-
lass. Wir liefern unsere auf der Grünen Wochen 2019 ab!

Generalprobe: letzte Probe vor einer Premiere; findet unter Aufführungsbedingungen 
statt. Findet samstags vor der Gala-Vorstellung statt!

I
Intendant: der Leiter eines Theaters oder eines Rundfunksenders.

Inspizient: Spielwart, der hinter den Kulissen steht und für den reibungslosen techni-
schen Ablauf der Vorstellung verantwortlich ist. Er kontrolliert den Bühnenaufbau, gibt 
das Zeichen zum Auftritt, zum Vorhangziehen, für Umbauten auf der Bühne, für Spezi-
aleffekte usw.

Inszenierung: (von französisch: in Szene setzen) beim Theater sowohl die Einstudierung als auch die 
Aufführung eines Stückes für die Bühne.

K
Konzert: Musikstück, in dem mehrere Stimmen oder Instrumente einzeln oder in der Gruppe abwechseln.

Komponist: Tonsetzer, Verfasser musikalischer Werke.

Komödie: neben der Tragödie die wichtigste Gattung des europäischen Dramas. In der Komödie konstitu-
iert das Komische zur Handlung. 

L
Largo: im langsamsten Zeitmaß gespieltes Musikstück.

Laienspiel: ein Theaterstück, in dem Leute spielen, die nicht von Beruf Schauspieler sind.

Lampenfieber: die starke Nervosität vor einem öffentlichen Auftritt. Das hat hoffentlich Niemand!

Light-Show: Untermalung einer Show oder eines Musikstücks durch Lichteffekte.

M
Musical: Kurzform von Musical Comedy, Musical Play, eine ursprüngliche amerikanische Form der Unter-
haltungsbühne, am Broadway in New York um 1900 entwickelt; Showelemente werden mit einbezogen.

O
Oper: ein Bühnenwerk, in dem das im Wortlaut festgelegte dramat. Geschehen (Libretto) mit den Mitteln 
der vokalen und instrumentalen Musik ausgedeutet wird.

Operette: im 18. und 19. Jahrhundert Bezeichnung für ein Werk singspielartigen Charakters. Zu einem 
Gattungs- und Stilbegriff ist Operette erst seit Mitte der 19. Jh. geworden.
Die Operette bedient sich nicht der durchkomponierten Form der großen Oper, sie ist vielmehr durch den 
Gebrauch der Sprechdialoge, zuweilen der einzelnen Musiknummern, als Sonderart der komischen Oper 
anzusehen. 

Oratorium: ein großes, vielfach abendfüllendes Gesangswerk, meist für Soli, Chor und Orchester. Der 
entscheidende Unterschied zur Oper ist, dass das Oratorium auf Bühnendarstellung verzichtet.
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Orchester: ursprünglich der Raum für den (tanzenden) Chor vor der Bühne des grch. 
Theaters, später der Raum für die Instrumentalisten zwischen Bühne und Zuschauer-
raum.

P
Pantomime: Begriff aus der Theatersprache, der sowohl für einen Künstler verwendet 
wird, der eine bestimmte Form der mimischen Darstellung betreibt, als auch für die Art 
der Darstellung selbst. Für „Mundfaule“ ;-) 

Premiere: Erstaufführung eines Theaterstücks (Uraufführung) oder einer Inszenierung.

Puppentheater: Spielhandlung mit Puppen, die häufig auf einer eigens hierfür entwickelten Miniaturbühne 
aufgeführt wird.

R
Requisiten: für die Aufführung von Bühnenstücken benötigtes Zubehör.

S
Schattentheater: Form des Puppenspieles, die ursprünglich aus China stammt. 2008 haben wir sowas 
gemacht – kam super an!

Sinfonie: im 18. Jahrhundert entstandene, repräsentative Orchesterkomposition, eine der wichtigsten Gat-
tungen der Instrumentalmusik.

Solist: Einzelmusiker.

Souffleuse: eine Theaterhilfskraft, die den Text mitspricht und den Darstellern, falls nötig, weiterhilft. Sie 
oder er sitzt gewöhnlich im Souffleurkasten. Ohne Netz und doppelten Boden schicken wir euch nicht auf 
die Bühne. 

Statist: Darsteller einer stummen Nebenrolle in Theater und Film. Bäume und Schafe werden immer ge-
braucht.

T
Theater: die Gesamtheit der aufführenden Künste (Schauspiel, Oper, Operette, Ballett) sowie das Gebäu-
de, in dem die Aufführungen stattfinden.

Tragödie: älteste und neben der Komödie wichtigste europäische Dramengattung, bei der das tragische 
Moment, zumeist die Verstrickung des Menschen in sein Schicksal, den Verlauf der Handlung bestimmt. 

V
Vorspiel: ein kurzes Musikstück, das z.B eine Oper einleitet.

W
Wanderbühne: Theaterensembles ohne festes Gebäude.

Z
Zwischenspiel: ein kleines Stück das eine Aufführung 
unterbricht.									         Quelle: http://www.theaterverzeichnis.de/lexikon.php
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?

Wir 
suchen 

Theater-Talente 
...

... mach mit und werde ein Star!

? ? ?

Foto: Gräschke/ BDL

Vor der RLJ liegt im Jahr 2018 und 2019 eine riesige Herausforderung, die Planung, Gestaltung und Um-
setzung des Theaterstücks für die Grüne Woche 2019 – eine Mammutaufgabe! Aber auch eine riesige 
Chance für uns, als relativ kleiner Landesverband, uns auf der großen Bühne zu präsentieren. Denn eins 
steht jetzt schon fest – wir werden diese Bühne rocken!

Damit dies gelingt, haben wir bereits mit den ersten Vorbereitungen begonnen. Am 10. November 2017 
haben wir uns zu einem ersten Brainstorming getroffen und die Weichen für das Thema unseres Stückes 
gestellt – aber „pssst…“ alles streng geheim. Einen Monat später haben wir uns mit allen Theaterinteres-
sierten zu einem Wochenende in der Eifel versammelt und an uns als „Theater-Team“ gefeilt. Denn unser 
Projekt braucht ein starkes Fundament, um die kommenden Monate zu meistern. Dies ist uns sehr gut 
gelungen, so dass nun rund 25 Theaterleute in den Startlöchern stehen, um im Jahr 2019 tief in die The-
aterwelt abzutauchen und gemeinsam dieses Abenteuer zu erleben.

Doch da wir noch lange nicht am Ziel angekommen sind, hier unser Aufruf an euch – solltet ihr Interesse 
haben, euch in irgendeiner Form am Theaterstück beteiligen zu wollen, meldet euch in der Geschäftsstel-
le an! Wir versorgen euch dann mit allen wichtigen Infos rund um das Theaterstück. Jedes Mitglied zählt 
und wir können all eure Fähigkeiten und Talente gebrauchen. Auch ihr seid ein Teil des Theaterstücks und 
könnt diese einmalige Landjugenderfahrung mit uns teilen!!!

Theater - Quo vadis
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Theaterpädagoge (Beruf und Person)
Berufsbild
Theaterpädagogen leiten Men-
schen jeglichen Alters zum The-
atermachen an und ermöglichen 
Interessenten den aktiven Zu-
gang zur Welt des Theaters. Am 
Theater vermittelt der Theaterpä-
dagoge zwischen dem Theater 
und den verschiedenen Bildungs-
einrichtungen wie Kindergärten, 
Schulen, Jugendhäusern, Volks-
hochschulen, Begegnungsstätten 
oder Rehabilitationszentren. Er 
berät und betreut Lehrer, Leiter 
von Arbeits- oder Schultheater-
gruppen und unterstützt bei der 
Vor- und Nachbereitung von The-
aterstücken im Klassenunterricht. 
Darüber hinaus leiten Theaterpä-
dagogen häufig auch eigene (z.B. 
Kinder- und Jugend-) Theater-
gruppen und betreuen die inzwi-
schen in vielen Theatern einge-
richteten Theater-Jugendclubs. 
Der Theaterpädagoge arbeitet 
vorzugsweise mit jungen Men-
schen, aber auch für Erwachsene 
kann das Theaterspiel eine Mög-
lichkeit sein, die eigene Persön-
lichkeit zu erweitern. Seine Arbeit 
kann in spielerischer Form Ängs-
te und Vorurteile abbauen und 
leistet einen wertvollen Beitrag 
zur ästhetischen Bildung.

Auf der einen Seite bringt der 
Theaterpädagoge also dem 
Theaterunerfahrenen das Thea-
ter näher, auf der anderen Seite 
nutzt er das Theater als Mittel 
zum Zweck der Persönlichkeits-
bildung. In beiden Fällen liegt das 
Hauptaugenmerk auf der Praxis. 
Innerhalb des Theaters wirkt der 
Theaterpädagoge zudem bei der 
Erstellung von inszenierungsbe-
gleitenden Materialien mit oder 
arbeitet im Bereich der Publi-

kumsbeobachtung und Zuschau-
erresonanz.

Voraussetzungen
Der Beruf des Theaterpädagogen 
umfasst sowohl künstlerische als 
auch pädagogische Aspekte. Als 
Theaterpädagoge sollte man fol-
gende Kompetenzen haben bzw. 
während der Ausbildung erlernen: 
Leitungskompetenz, künstleri-
sche, organisatorische, vermit-
telnde und theoretische Kompe-
tenz. Der Ausbildungsgang zum 
Beruf des Theaterpädagogen ist 
(noch) nicht einheitlich geregelt: 
Theaterpädagogik wird als ein- 
bis vierjährige Fortbildung oder 
Ausbildung und auch als grund-
ständiger Studiengang Spiel- 
und Theaterpädagogik gelehrt, 
u.a. an der Hochschule Osna-
brück und an der Hochschule für 
Künste im Sozialen Ottersberg. 
Es gibt zahlreiche Ausbildungs-
stätten, die Theaterpädagogik 
als eigenständige Berufsausbil-
dung mit dem Titel »Theaterpä-
dagoge/Theaterpädagogin BuT® 
anbieten (vgl. www.butinfo.de). 
Nach abgeschlossenem Hoch-
schulstudium kann man auch die 
viersemestrigen Master-Studien-

Spiel als Zusatzqualifikation für 
Lehrerinnen und Lehrer nach 
dem Ersten Staatsexamen.
Die Voraussetzungen für die 
Zulassung zu einer Ausbildung 
variieren je nach gewähltem 
Bildungsträger beträchtlich. In 
Deutschland gibt es annähernd 
hundert Institutionen im Bereich 
der Aus-, Fort- und Weiterbildung. 
Universitäten und Fachhoch-
schulen, Lehrerfortbildungsinsti-
tute, Theaterpädagogische Zent-
ren, Kunstschulen und Verbände 
bieten Vollzeitstudien, berufsbe-
gleitende Maßnahmen oder Blo-
ckunterricht an. Dabei setzt jeder 
Bildungsträger unterschiedliche 
Schwerpunkte. Wichtige Aspekte 
der Ausbildung sollten jedenfalls 
künstlerische und spielpraktische, 
pädagogische und sozialpäda-
gogische sowie fachlich-theore-
tische Qualifikationen sein. Für 
welchen Bildungsträger man sich 
letztlich entscheidet, hängt also 
von vielen Faktoren ab (Welcher 
Zeitaufwand ist veranschlagt? Ist 
die Bildungsmaßnahme kosten-
pflichtig? Welche Qualifikation 
haben die Lehrer? usw.).

Quelle: http://www.buehnenverein.de/de/jobs-und-ausbil-
dung/berufe-am-theater-einzelne.html?view=47gänge Theater-

pädagogik an 
der Universität 
der Künste in 
Berlin und an 
der Hochschu-
le für Musik 
und Theater 
Rostock in Be-
tracht ziehen. 
Daneben gibt 
es die Ausbil-
dungsmöglich-
keit im Fach 
Darstellendes 
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Treckertreffen der Landjugend Odenkirchen

- Fand dieses Jahr zum 14. Mal 
statt
- Trecker und Aktionen auf 8 ha
- Ca. 200 Bauwagen
- Die ersten Gäste kommen 
bereits donnerstags, der offizielle 
Beginn ist Freitag

Immer am ersten Septemberwo-
chenende veranstaltet die Land-
jugend Odenkirchen ihr traditio-
nelles Treckertreffen an der B59 
in Jüchen. Ein riesen Spektakel 
für Treckerinteressierte und ein 
Spaß für die ganze Familie. Wir 
haben die wichtigsten Daten und 
Fakten mal für euch zusammen-
gefasst:

- 	 Die Landjugend-Odenkirchen Homepage hat ca. 45000 Besucher 
	 wegen des Treckertreffens

Habt ihr Lust, die Landjugend Odenkirchen im Jahr 2018 einmal zu besuchen, 
dann kommt am 1. und 2. September 2018 vorbei!

Bei YouTube könnt ihr euch vorher schon mal einen Eindruck verschaffen:

Landjugend Odenkirchen

- 	 Es werden knapp 3,6 Hektoliter Getränke verkauft 
- 	 Es gibt knapp 40 Sponsoren und 8 Hauptsponsoren
- 	 Es stellen ca. 12 verschiedene Landmaschinenhersteller aus
- 	 Merlo Teleskoplader Feldtag unterstützt vom Hersteller und Händler Peiffer und Pechtheyden 		
	 (Transportkosten ca. 5000 Euro) von denen auch 5 Teleskoplader im Einsatz beim Ab und 		
	 Aufbauen sind
- 	 Es gibt 2 Stromaggregate die ca. 1000 Liter Diesel verbrauchen.
- 	 Für die Organisation werden geschätzt für alle Geräte/Utensilien/ usw. über 1500 km in 
	 einer Woche gefahren
- 	 Es sind ca. 12 Schlepper im Dauereinsatz
- 	 Imbissbuden streiten sich um einen Platz beim Treffen
- 	 Pro Tag sind mindestens 8 professionelle Kellner volle 12 Stunden beschäftigt 
- 	 Der Aufbau dauert ca. 4 Tage, der Abbau 3 Tage
- 	 Im Kuchenzelt werden ca. 120 selbstgebackene Kuchen verkauft
- 	 Es werden ca. 3 km Kabel gelegt
- 	 Die Gäste kommen aus Belgien, den Niederlanden, Luxemburg, Österreich und Deutschland
- 	 Es kommen ca. 20 Marktstände
- 	 Es wird ein Traktor Sprint-Grand-Prix mit digitaler Messung und Ampelschaltung organisiert
- 	 Ein Bier kostet 1,30 Euro (Bolten aus der Region) 
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Ein Betrieb mit Frauenpower
In dieser Hofreportage möchten wir euch 
Nadine Grünendahl und ihre Familie vorstellen

Auf dem Hamershof der Familie Grünendahl sind eindeutig die Frau-
en in der Überzahl. Die staatlich geprüfte Landwirtin Michaela Grü-
nendahl übernahm im Jahr 2004 den Hof ihres Vaters und ist nun die 
Betriebsleiterin. Ihre Tochter Nadine teilt ihr Interesse an der Land-
wirtschaft. Die 19-Jährige hat dieses Jahr erfolgreich ihre allgemeine 
Hochschulreife absolviert und macht aktuell eine verkürzte Ausbil-
dung zur Landwirtin. 

Ursprünglich bestand der Hof aus zwei kleinen Höfen, die vor mehr 
als 100 Jahren zusammengelegt wurden. Aus diesem Grund befin-
den sich auf der heutigen Hofstelle zwei Wohnhäuser, von denen eins 
circa 200 Jahre und das zweite noch älter ist. Die Familie ist seit min-
destens vier Generationen im Besitz des Hamershof. Urkundliche Er-
wähnungen belegen, dass Nadines Ururopa den Hof bereits im Jahr 
1902 bewirtschaftete. Seitdem ist der Betrieb an die nachfolgenden 
Generationen stets übergeben worden und immer weiter gewachsen.

Heute hat der Hamershof sowohl ein Standbein im Ackerbau, als auch 
in der Tierhaltung. Zu dem landwirtschaftlichen Betrieb gehören sechs 
Hektar Wald, 15 Hektar Grünland und 15 Hektar Ackerland. Auf letzte-
rem wird schwerpunktmäßig Getreide angebaut. Zu dem Hof gehören 
auch neun Pensionspferde, Mutterkühe (Charolais- und Limousin-Mix) 
und 1600 Legehennen in Bodenhaltung. Das Fleisch der Rinder und 
die Eier der Hennen werden im eigenen Hofladen verkauft. Zu dessen 
Sortiment zählen außerdem die Kartoffeln von Familie Schreiber aus 

Im Hofladen werden neben den hofeigenen Produkten auch 
Erzeugnisse anderer Landwirte verkauft

Die Eier der 1600 Legehennen 
werden über die Direktver-
marktung abgesetzt

Hamershof, Familie Grünendahl
Langenberg, Velbert
15 ha Ackerland
15 ha Grünland
6 ha Wald
Pensionspferde, Mutterkühe, 
Legehennen
Hofladen

Ratingen, der Honig von Familie 
Kampmann (Langenberg), Geflü-
gelfleisch von der Truthahnfarm 
Seltmann aus Krefeld und außer-
dem Nudeln, Marmelade und Ge-
müse der Saison. Nadine erklärt, 
dass die Nähe des Hofes zum 
Ballungsraum einen Vorteil für die 
Direktvermarktung darstellt. 

Neben dem eigenen Hofladen, 
der an vier Tagen pro Woche 
geöffnet ist, beliefert die Familie 
auch Restaurants, Metzgereien 
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Das Fleisch der Rinder wird eben-
falls im Hofladen verkauft

und Privatleute mit den Produkten aus dem Hofla-
den. Die Touren übernimmt Nadines Tante Sabine. 
Sie arbeitet seit dem Jahr 2007 als Festangestell-
te auf dem Betrieb. Oma Ursel ist ebenfalls aktiv 
im Betrieb eingebunden. Sie hilft jeden Morgen 
bei dem sortieren der Eier und verkauft die land-
wirtschaftlichen Erzeugnisse im Hofladen. Nadines 
Opa Hans „kann altersbedingt nicht mehr allzu viel 
tun, wenn aber eine Kuh kalbt ist er auf jeden Fall 
nicht weit“ erklärt die 19-Jährige. Maike, die älte-
re Schwester von Nadine, hilft auch sehr gerne auf 
dem Hof, vor allem im Stall, mit. Sie arbeitet bei den 
Troxler Werkstätten in Wuppertal in einer Gärtne-
rei. Frank Grünendahl arbeitet hauptberuflich nicht 
unmittelbar in der Landwirtschaft, sondern als Kon-
strukteur, trotzdem packt er zu Hause gerne mit an. Familie Grünendahl ist ein eingespieltes Team 

(v.l.n.r.: Nadine, Michaela, Maike, Frank)

Nadine ist aktuell im ersten Ausbildungsjahr. Ihr 
Ausbildungsbetrieb ist, genau so wie der eigene, 
ein Gemischtbetrieb mit 415 Hektar Ackerland, 
Blonde d’Aquitaine Zucht und Pferdepension. Wel-
chen Weg sie nach der Ausbildung einschlagen 
wird weiß sie noch nicht genau. Langfristig hat sich 
die 19-Jährige das Ziel gesetzt den Familienbetrieb 
zu übernehmen. Auf die Frage, was ihr an dem 
Beruf als Landwirtin am besten gefällt erklärt sie, 
dass, bis auf die routinemäßigen Stallarbeiten, an 
jedem Tag andere, abwechslungsreiche Aufgaben 
anstehen: „In jeder Jahreszeit ist etwas anderes zu 
tun, so wiederholt sich die Arbeit zwar Jahr um Jahr 
aber das Wetter und die Natur macht sie doch im-
mer wieder zu einer neuen Herausforderung, kein 
Jahr ist wie das andere.“

Anna Katharina Blomenkamp

Zurzeit macht 
Nadine eine 
verkürzte Ausbil-
dung zur Land-
wirtin

Die Hofstelle liegt in 
Langenberg
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Feldrundgang bei BAYER

Nachdem wir in den vergangenen 
Jahren bereits mehrere Feldrund-
gänge auf dem BASF-Versuchs-
gut Gommershoven in Bedburg 
veranstaltet haben, stand am 31. 
Mai 2017 das BAYER-Versuchs-
gut, der Damianshof der Familie 
Olligs in Rommerskirchen auf 
dem Programm. Vertriebsbera-
ter Peter Krings gewährte uns 
interessante Einblicke in den 
Versuchsstandort mit einer Ver-
suchsfläche von rund drei Hekt-
ar. Hauptaugenmerk lag hierbei 
auf dem Pflanzenschutz. Welche 
Mittel können mit welcher Dosie-
rung zu welchem Zeitpunkt, in 
Abhängigkeit von Witterung und 
Entwicklungsstadium der Pflan-
ze bestmöglich eingesetzt wer-
den? Diese Fragestellung wurde 
an den Kulturen Winterweizen, 

Wintergerste, Raps, Mais und 
Zuckerrüben diskutiert. Weiterhin 
wurden verschiedene Strategien 
zur Erhöhung der Biodiversität 
wie das Anlegen von Lerchen-
fenstern oder die Installation von 
Bienenhotels erläutert. 
Zudem wurden wir auch auf die 
alljährlich stattfindende Leh-
rerfortbildung aufmerksam ge-
macht. Unter dem Motto „Mit der 
Landwirtschaft reden – Moderner 
Ackerbau im Einklang mit Zielen 
der Nachhaltigkeit & praxisnahe 
Informationen aus erster Hand“ 
veranstaltet BAYER in Koopera-
tion mit Stadt und Land in NRW 
e.V. sowie Familie Olligs eine 
Fortbildung, die Lehrern aus al-
len Fachrichtungen die moder-
ne Landwirtschaft näher bringen 

soll. Ein gutes Angebot, in Zeiten 
in denen viele Lehrkräfte kaum 
noch über fundiertes Wissen über 
die heutige Landwirtschaft verfü-
gen, oder das Thema „Landwirt-
schaft“ zum Teil gar nicht mehr 
auf dem Lehrplan auftaucht. 
Im Anschluss an den Feldrund-
gang ließen wir den Abend bei 
einem gemeinsamen Pizzaessen 
auf dem Hof der Familie Olligs 
ausklingen. 

Sebastian Gatzen
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RLJ war zur Teambildung in Münster

schule Münster und auch über 
die Stolpersteine und Herausfor-
derungen bei einer Vereinsgrün-
dung. Der Sonntag diente der Re-
flexion des am Vortag Gelernten. 
Gemeinsam mit der Bildungsrefe-
rentin Anja Hilke erarbeiteten die 
Teilnehmenden die Strukturen in 
einem Team und die Phasen der 
Gruppenfindung, damit es am 
Ende nicht heißt: „T.E.A.M. – Toll 
Ein Anderer Macht’s“. Außerdem 
wurden die Strukturen der RLJ 
mit anderen jungen Verbänden 
verglichen. Dabei kamen die Teil-
nehmenden zu dem Fazit, dass 
die Herausforderungen und Stol-
persteine in jedem Verein ähnlich 
sind – dass das Wir-Gefühl bei 
der Durchführung eines gemein-
samen Projektes die Mühen aber 
auf jeden Fall wert ist!

Vom 16. bis 18. Juni war die Rhei-
nische Landjugend e.V. zu einem 
Kurswochenende in Münster un-
terwegs. Unter dem Motto „Team 
Landjugend – wir bringen unsere 
Ortsgruppe voran“ starteten zehn 
Teilnehmer und Teilnehmerinnen 
in ein spannendes Wochenende. 
Nach einem gemeinsamen Auf-
taktgrillen und Kennenlernen am 
Freitag wurde es am Samstag 
sportlich. Wie in Münster üblich – 
mit der Fietze – radelten die Teil-
nehmenden bei einer Orientie-
rungsfahrt durch die schöne Stadt 
in Westfalen und lösten dabei ver-
schiedene Aufgaben. Anschlie-
ßend wurde in der Kletterhalle 
das gegenseitige Vertrauen ge-
fördert, was Vielen am nächsten 
Tag Muskelkater bescherte. Das 
Highlight des Tages war aber das 
Austauschtreffen mit dem 2014 
gegründeten Grüne Beete e.V. 
Die Referentin und Mit-Gründerin 
Nicole Rogge berichtete über das 
urbane Gartenprojekt auf dem 
Campusgelände der Fachhoch-
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Mitgliederwerbung CHIO Aachen
Am 16. Juli 2017 war die RLJ 
erneut auf dem CHIO in Aachen 
vertreten. Bei wechselhaftem 
Wetter reisten neun VertreterIn-
nen aus den Ortsgruppen Rhein-
Sieg, Neviges und Heinsberg an, 
um in der Region über die Arbeit 
der Rheinischen Landjugend e.V. 
(RLJ) zu informieren und Mitglie-
derwerbung zu betreiben. Es ist 
uns sehr wichtig, die Rheinische 
Landjugend auch in der Aachener 
Region bekannt zu machen und 
neue Mitglieder zu werben, da die 
RLJ in der Region noch zu wenig 
vertreten ist. Mit vielfältigen Aktio-
nen und einem abwechslungsrei-
chen Bildungsangebot hat unser 
Verband gute Voraussetzungen 

junge Menschen anzusprechen.
Auch der beliebte Spieleanhän-
ger der Rheinischen Landjugend 
durfte natürlich nicht fehlen. Die 

kleinen und großen Besucher 
stürmten die tollen Angebote der 
RLJ in Scharen.

Zweites Halbjahrestreffen der RLJ in Essen - mit dem 
Fahrrad unterwegs
Dieses Jahr haben wir uns für 
das Halbjahrestreffen mal etwas 
ganz Neues einfallen lassen, und 
sind nicht, wie die Treffen zuvor, 
in den Roten Turm nach Ratingen 
gegangen, sondern haben uns  
sportlich betätigt.

Am 24. August haben wir uns mit 
ungefähr 20 Leuten am Essener 
Hauptbahnhof getroffen und sind 
dann, nachdem alle Fahrräder 
ausgeliehen waren, losgestram-
pelt in Richtung Essener Innen-
stadt. Mitten durch die City sind 
wir dann doch überraschend 
schnell im Grünen gelandet und 
auf einer wunderschönen, indus-
triegeprägten Strecke  und über 
alte Bahntrassen bis zum ersten 
Pausenpunkt gefahren.  Am Welt-
kulturerbe Zeche Zollverein war-
tete schon Nina mit einem Auto 
voller Snacks und Getränken. 

Nach einer kleinen Stärkung ging 
die Strecke weiter bis zum Haupt-
bahnhof zurück.

Den Abend haben wir gemütlich 
im Extra-Blatt ausklingen lassen, 
mit Cocktails und leckerem Es-

sen. Es hat allen Mitfahrern viel 
Spaß gemacht und wir werden 
solche Touren in Zukunft mit Si-
cherheit wiederholen.

Julia Weidtmann
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„Schock Mutti – koch selbst“ auf dem 
Bauernmarkt in Düsseldorf

Die Schülerinnen und Schüler 
des Leo-Statz-Berufskollegs 
bewiesen „Tiefkühlgerichte 
können in der Truhe bleiben“. 

Junge Menschen für das gesun-
de „Selber Kochen“ zu begeistern 
war bei der Aktion „Schock Mutti 
- koch selbst“ am 15. September 
auf dem Rheinischen Bauern-
markt auf dem Friedensplätzchen 
in Düsseldorf angesagt. Zahl-
reiche Jugendliche, des in di-
rekter Nachbarschaft liegenden 
Leo-Statz-Berufskollegs, waren 
zur Aktion der Landwirtschafts-
kammer NRW gekommen, die in 
Kooperation mit der Rheinischen 
Landjugend e.V. und mit Unter-
stützung von der Landesvereini-
gung der Milchwirtschaft NRW 
e. V. auf die Beine gestellt wurde.

Delia Bückmann - Initiatorin der 
Veranstaltung und Landservice-

beraterin bei der Landwirtschafts-
kammer NRW – begrüßte die 
begeisterungsfähigen Jugendli-
chen. Diese sollten bei der Aktion 
lernen, aus frischen Produkten 
leckere Gerichte zuzubereiten – 
ganz ohne Fertigware. Verwen-
det wurden regionale Produkte 
der Erzeuger der Rheinischen 
Bauernmärkte, die diese zur 
Verfügung stellten. Geschnip-
pelt und gekocht wurde an sechs 
Kochstationen, an denen jeweils 
unterschiedliche regionale und 
saisonale Gerichte zubereitet 
wurden. Von Reibekuchen, über 
Apfel-Waffeln und Zucchini-Gor-
gonzola-Süppchen bis hin zu Saft 
aus bunten Möhren und säuerli-
chen Äpfeln war alles dabei und 
verströmte einen atemberau-
benden Duft auf dem gesamten 
Marktplatz. Der Duft und das ge-
schäftige Treiben am Stand lock-
ten viele interessierte Passan-

ten an, die sich über die Aktion 
informierten und natürlich auch 
die leckeren Speisen probierten. 
Praktisches Küchenwissen, zum 
Beispiel über Küchenhygiene, 
das richtige Einräumen des hei-
mischen Kühlschranks und eine 
nachhaltige Resteverwertung, 
wurde beim Kochen quasi neben-
bei vermittelt. 

Bei der erfolgreichen Kochakti-
on auf dem Friedensplätzchen 
zogen alle Teilnehmenden ein 
einheitliches Fazit: „Auch Eintopf 
ist besser als sein verstaubtes 
Image, wir werden ihn zu Hause 
mit unserer Familie nachkochen“.

Beim Kochen hatten die 
Schüler viel Spaß.
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Landjugend im Gespräch mit der Ministerin

Die Rheinische Landjugend 
(RLJ) übergab am 09.10.2017 
die Erntekrone an die Land-
wirtschaftsministerin Christina 
Schulze Föcking.

Die Erntekrone ist seit vielen 
Generationen ein Zeichen der 
Dankbarkeit für die eingebrach-
te Ernte. Traditionell übergibt 
die Landjugend das mit Weizen, 
Gerste, Hafer, Mais und Zier-
kürbissen geschmückte Pracht-
stück an das nordrheinwestfäli-
sche Landwirtschaftsministerium. 
Auch in diesem Jahr fand die 
Übergabe in Düsseldorf inklusive 
eines kurzen, aber intensiven Ge-
sprächs mit der Umweltministerin 
Christina Schulze Föcking statt. 
Themen, die uns als Rheinische 

Landjugend besonders am Her-
zen liegen, brachten wir in einer 
Rede zum Ausdruck. 

Neben vielen Mitarbeitern aus 
dem Ministerium machten sich 
auch die Präsidentin der Rheini-
schen Landfrauen Margret Voß-
eler und Johannes Frizen, Präsi-
dent der Landwirtschaftskammer 
NRW ein Bild von der diesjäh-
rigen Erntekrone der RLJ und 
tauschten sich mit den jungen 
Menschen aus. 

Einige Tage zuvor durften wir am 
06.10.2017 der Einladung von 
Ministerin Schulze Föcking zum 
Erntedankempfang des Umwelt- 
und Landwirtschaftsministeriums 
nach Paderborn folgen. Ihre Wor-
te: „Wir müssen mit einer Politik 

der Verantwortung an die Zukunft 
und an das Wohl der nächsten 
Generationen denken.“ fanden 
bei uns offenes Gehör. 

Im Austausch mit der Ministerin 
haben wir unsere Kooperation 
und Zusammenarbeit besiegelt. 
Wir freuen uns auf weitere ge-
meinsame Gespräche, um die 
Zukunft der Landwirtschaft zu-
sammen mit der Landjugend zu 
gestalten.

Anna Katharina Blomenkamp
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Bundesmitgliederversammlung und Bundesausschuss 
in Berlin

Am zweiten Wochenende des 
Oktobers machten sich Jan und 
Nina aus dem Landesvorstand 
auf den Weg nach Berlin – für 
die Bundesausschusssitzung der 
deutschen Landjugend. Dies ist 
das Gremium der geschäftsfüh-
renden Vorstände der einzelnen 
Landesverbände. Jan und Nina 
als Funktion der zweiten Vorsit-
zenden sind bei der Rheinischen 
Landjugend somit Teil des ge-
schäftsführenden Vorstands. 

Bei der Bundesausschusssit-
zung werden finanziell relevante 
Entscheidungen getroffen. Dazu 
gehören z.B. die Festlegung der 
Höhe der Eintrittspreise für die 
Landjugend - Veranstaltungen 
bei der Grünen Woche und die 
Höhe der Mitgliedsbeiträge . 
Neben der Sitzung gab es für die 
Vorsitzenden einen Workshop 
zur Gestaltung des 70. Jubilä-
umsjahres des Bund der Deut-
schen Landjugend. Dabei wurden 
viele bekannte Ideen, wie eine 70 
Stunden Aktion, oder eines Jubi-
läumsballs aufgegriffen. Das Ju-
biläumsjahr ist 2019, das Jahr in 
dem wir die Jugendveranstaltung 
auf der Grünen Woche überneh-
men.

Am 11.11.2017 ging es für Nina 
wieder, aber dieses mal in Beglei-
tung von Anna, nach Berlin.  Die 
Bundesmitgliederversammlung 
stand auf dem Plan. Die Bundes-
mitgliederversammlung ist das 
höchste Gremium der Mitglieder 
des Bund der Deutschen Landju-
gend (BDL). Hier werden, ähnlich 
wie bei uns im Rheinland auf der 
Landesversammlung, Entschei-
dungen getroffen, die der Zustim-
mung der Mitglieder bedürfen. 
Jeder Landesverband hat daher 
die Möglichkeit bis zu vier Dele-
gierte zu entsenden. Am Sams-
tag begann der Seminarteil, bei 
dem die Vertreter der Landesver-
bände in zwei Gruppen aufgeteilt 
wurden. Eine Ehrenamtsklausur 
beschäftigte sich mit dem The-
ma „Rechtssicherheit im Internet“ 
und die andere mit dem Thema 
„Personalrecht und Personalwirt-
schaft“. Am Abend stellte Dr. Gib-
fried Schenk den Verband Frie-
densbrot e.V. vor und beantragte, 
dass der BDL ein förderndes Mit-
glied der selbigen Organisation 
wird. Nachdem sich die Landes-
verbände über diesen Antrag be-
raten hatten, wurde am Sonntag, 
bei der eigentlichen Bundesmit-
gliederversammlung über eine 
Mitgliedschaft bei Friedensbrot 
e.V. abgestimmt. Mit einer einfa-
chen Mehrheit wurde der Antrag 

angenommen. 
Weitere Themen bei der Bun-
desmitgliederversammlung wa-
ren die Vorstellung der vergan-
genen und die Präsentation der 
kommenden Veranstaltungen 
auf Bundesebene. Außerdem 
wurden die verschiedenen Ver-
gaben an die Landesverbände 
festgelegt. Dazu zählen unter 
anderem die Standbetreuung 
auf der Grünen Woche, die bun-
desweite Eröffnung des Tag des 
offenen Hofes, die Ausrichtung 
des Berufswettbewerbs auf Bun-
desebene und vieles mehr. Nach 
diesem Verfahren haben wir, die 
Rheinischen Landjugend, uns 
übrigens auf der Bundesmitglie-
derversammlung im Frühling für 
das Theaterstück auf der Grünen 
Woche 2019 beworben.

Nina Sander & 
Anna Katharina Blomenkamp
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Landesversammlung der Rheinischen Landjugend 
gemeinsam mit der Westfälisch – Lippischen Landjugend

Am Wochenende des 20. und 
21. Oktobers fand die gemein-
same Landesversammlung der 
Landjugendverbände aus Nord-
rhein-Westfalen in Hagen statt. 
Bevor es am Sonntagmorgen zu 
den Regularien kam, fanden am 
Samstag einige Aktionen statt. 
Diese wurden gemeinsam von 
den beiden Landesverbänden or-
ganisiert und durchgeführt. Das 
Spannende dabei war, dass sich 
die Teilnehmergruppen aus West-
falen und dem Rheinland misch-
ten.

Die größte Gruppe fuhr nach Dort-
mund in den Signal Iduna Park – 
ins Fußballstadion des BVB. Dort 
machten knapp 30 Personen eine 
Führung durch die heiligen Hal-
len der Arena. Obwohl viele Teil-
nehmende die Katakomben und 
Umkleiden in der Vergangenheit 
schon kannten, war es für alle 
spannend.

Ein anderer Teil der Samstags-
aktionen führte in die Kluterthöh-
le in Ennepetal. Die Einladung 
zu diesem actionreichen Pro-
grammpunkt versprach schon 
viel: „Bitte zieht Gummistiefel, 
Helm und Kleidung, die dreckig 
werden kann, an!“. Wer nicht 
geglaubt hat, dass es spannend 
wurde, wurde eines Besseren 
belehrt. Die Teilnehmenden ro-
bbten, kletterten und krochen 
durch die Höhle. Dabei musste 
an manchen Stellen eiskaltes 
Wasser durchquert werden, so-
dass die Gummistiefel zum Teil 
nicht mehr ausreichten. Alle Teil-
nehmer waren erschöpft, aber 
sehr zufrieden nach dieser Tour. 
Sportlich wurde es auch im 
Sprungwerk in Hagen. Das ist 
eine Halle, die mit Trampolinen 
und Schnitzelgruben ausgeklei-
det wurde – da war der Spaß 
vorprogrammiert. Eineinhalb 
Stunden wurde gesprungen, 

Saltos versucht, balanciert und 
gekämpft. Circa 25 Teilnehmen-
de powerten sich komplett aus 
und waren froh, dass es in die 
Jugendherberge ging – natürlich 
zum Auffrischen für den Abend. 
Der vierte Programmpunkt des 
Tages hieß Kürbisschnitzen auf 
dem Hof Ligges in Kamen. Da-
bei wurden Jahreszeit – typische 
gruselige Kürbisse ausgehöhlt 
und verziert.

Samstagabend wurde gemein-
sam mit allen Teilnehmenden 
in der Jugendherberge Hagen 
gespeist und die Höhepunkte 
der vorangegangenen Aktionen 
ausgetauscht. Abends ließen wir 
den Abend gemeinsam bei einer 
Feier ausklingen. 

Sonntag – der offizielle Part des 
Wochenendes, fand für beide 
Landesverbände getrennt statt. 
Da bei der Rheinischen Land-
jugend kein Vorstandsmitglied 
ausschied, ging die Versamm-
lung schnell zu Ende. Bespro-
chen wurde vor allem das an-
stehende Theaterstück bei der 
Jugendveranstaltung auf der 
Internationalen Grünen Woche 
2019. Außerdem wurde ein Re-
sümee über die vergangenen 
und anstehenden Termine auf 
Landesebene und bei den Orts-
gruppen gezogen.

Nina Sander
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Bei Hits für Kids 2017 war für jeden etwas dabei!

Am Montag, den 23. Oktober 
,ging es für den Nachwuchs der 
Rheinischen Landjugend e.V. 
(RLJ) für vier Tage auf Ferien-
freizeit nach Winterberg. Dort, 
wo im Winter die Skifahrer die 
Hänge runtersausen, gab es für 
neun Jungs und Mädchen zwi-
schen acht und zwölf Jahren ein 
abwechslungsreiches Programm 
zu erleben. Am ersten Tag reis-
te die Gruppe mit der Bahn nach 
Winterberg und checkte in der 
Jugendherberge ein. Am Abend 
stand direkt das erste Highlight 
auf dem Programm – eine Nacht-
wanderung zum Kahlen Asten - 
ganz schön gruselig. Der zweite 
Tag begann mit einer Naturer-
lebnisrallye durch den Wald, bei 
der die Kinder beweisen konnten, 
wie gut sie sich in der Natur aus-
kennen. Es wurden Blätter und 
Bäume bestimmt, ein Wettbe-
werb im Tannenzapfenweitwurf 
ausgetragen und die Landschaft 
im „Naturkino“ bewundert. Nach-
mittags stand dann etwas Sport-
liches auf dem Programm. Beim 
intuitiven Bogenschießen konnte 

jedes Kind seinen inneren „Robin 
Hood“ entdecken. Nach einigen 
Probeschüssen gelangen einigen 
Kindern schon die ersten Treffer 
ins „Schwarze“. Abends wurde 
es kreativ, beim Halloween-Wind-
licht-Basteln war Fingerfertigkeit 
gefragt. Der dritte Freizeittag 
begann mit dem absoluten High-
light der Fahrt – dem Besuch im 
Kletterpark auf dem Erlebnisberg 
„Kappe“. Nachdem alle Kinder 
in Klettergurte geschnallt und in 
die Technik eingewiesen waren, 
konnten fünf Kletterruten durch 

die Baumwipfel in Angriff genom-
men werden. In schwindelerre-
gender Höhe musste balanciert, 
geklettert, gehangelt, gerutscht 
und Seilbahn gefahren werden. 
Für Kinder wie für Betreuer eine 
tolle Erfahrung, besonders da je-
der seine persönlichen Grenzen 
überschreiten musste. Nachmit-
tags ging es wieder zurück auf die 
Erde - im Schieferschaubergwerk 
in Bad Berleburg lernte die Grup-
pe einiges über die Geschichte 
der Region und die Entstehung 
und den Abbau von Schieferplat-
ten. Bei 5°C Temperatur im Stol-
len durfte selber Hand angelegt 
und Schiefer geschnitten werden. 
Der letzte Abend klang in der 
Jugendherberge beim Karten-
spielen gemütlich aus. Als letzter 
Programmpunkt vor der Heim-
reise durften die Kinder noch ei-
nige Runden auf der Sommerro-
delbahn Winterberg drehen. Bei 
atemberaubenden Geschwindig-
keiten flogen die Kinder förmlich 
ins Tal. Beim anschließenden 
Rückweg mit der Bahn waren alle 
müde aber zufrieden und wurden 
in Essen von ihren Eltern in Emp-
fang genommen.

Die BetreuerInnen der Ferienfreizeit waren unter Tage auch gut 
geschützt.
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Ein Einblick in die Landjugend Wülfrath-Aprath 

Am 17.06.2017 feierten wir wie-
der unsere Beachparty, welche 
seit einigen Jahren ein fester 
Bestandteil unseres jährlichen 
Programms ist. Wie auch die 
Jahre zuvor fand diese in einer 
ursprünglich zur Lagerung von 
Strohballen genutzten Scheune 
statt. Bereits einige Wochen vor 
der Feier wurde eine Vielzahl flei-
ßiger Hände gebraucht, um nicht 
nur organisatorische Aufgaben 
zu erledigen, sondern auch Stroh 
und ähnliche ,,Störenfriede“ aus 
der Halle zu befördern. Plakate 
mussten gedruckt und aufge-
hängt werden, während einige 
Jungs den Sand der Halle regel-
mäßig bewässerten. Um unserem 
,,Strand“ - Motto noch in weiteren 
Bereichen gerecht zu werden, 
musste Dekoration her, die das 
Gesamtbild stimmig machte. Auf-
blasbare Pools wurden mit Was-
ser gefüllt und mit Wasserbällen, 
,,Palmen aus Plastik“ und Lie-
gestühlen zu einer kleinen Oase 

gestaltet. Nachdem auch die 
Technik und der neu zur Technik 
hinzugefügte Laser hingen, ver-
lieh die Cocktailbar, mit Bast und 
tropischen Accessoires verziert, 
dem Ganzen einen letzten Fein-
schliff. Dank den zahlreich mitwir-
kenden Mitgliedern und anderen 
Helfern konnte es uns ohne gro-
ße Probleme gelingen, rechtzeitig 
ein zufriedenstellendes Ergebnis 

zu erzielen. Der Abend des 17. 
Juni konnte kommen. Bei lauten 
Hits und allbekannten Schlagern 
feierten Jung und Alt bis früh in die 
Morgenstunden und bestätigten 
nur einmal mehr, dass sich harte 
Arbeit lohnt. Um den Abschluss 
dieser Wochen in der Runde un-
serer Mitglieder ausklingen zu 
lassen, entschieden wir uns am 
darauffolgenden Abend dazu, mit 
allen Helfern gemeinsam essen 
zu gehen. Bei Speis & und Trank 
erhoben wir ein Prost auf die ge-
lungene Zusammenarbeit.

Hendrik Lemmen
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Badewannenrennen der Ortsgruppe Süchteln

Das traditionelle Badewannenrennen auf 
der Niers stand wieder an. Zwei Wochen 
vor dem Rennen trafen wir uns zum Bade-
wannenbau. Beim schweißen, pinseln und 
reparieren haben wir die Badewanne an vier 
Abenden wieder auf Vordermann gebracht. 

Das Badewannenrennen fand am Sonntag, 
den 13.08.2017 auf der Niers in Anrath statt.  
So starteten wir mit einer größeren Truppe 
zum feuchtfröhlichen Wasserspaß.

In diesem Jahr feierte die KLJB Anrath nun 
drei Jahrzehnte Wasserspaß. Mitmachen 
durfte jeder, der schwimmen kann und die 
allgemeinen Anforderungen der „Internatio-
nalen Vereinbarungen für Badewannen auf 
öffentlichen Gewässern“, kurz IVB genannt, 
einhält. 

So muss eine Badewanne in der Konstruk-
tion vorhanden sein, wobei diese höchstens 
1,50 Meter breit sein und maximal 50 Zen-
timeter im Wasser liegen darf. Dies liegt an 
der geringen Tiefe der Niers. Es dürfen kei-
ne Original-Bootsteile verbaut werden. Die 
Fahrer, maximal zwei an der Zahl, haben 
ihre Wanne durch Muskelkraft zu bewegen. 
Traditionell geht es mit der einfachsten Va-
riante für die Starter los, nämlich 200 Meter 
stromabwärts. Jeweils zwei Badewannen 
treten gegeneinander an. Wenn die Wan-
nen alle das Ziel erreicht haben, folgt die 
Kraftanstrengung, ebenfalls in Zweiergrup-
pen, stromaufwärts. Allerdings müssen bei 
dieser Variante nur 100 Meter bewältigt wer-
den. Denn auch wenn die Niers so harmlos 
aussieht: Strömung gibt es auch auf der 
Niers genug. Bei beiden Rennen werden 
die jeweiligen Zeiten gemessen und aufad-
diert, um den Sieger zu ermitteln. 

Wettkampf Nummer drei ist das sogenann-
te K.O.-Rennen. Hierbei treten alle Teilneh-
mer gleichzeitig an. Auf den 200 Metern 
stromabwärts ist alles erlaubt, wofür es bei 
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den vorausgehenden Rennen 
ordentlich Strafsekunden gibt. 
Das heißt, die Starter dürfen sich 
gegenseitig behindern. Wer als 
Erstes mit der Wanne durchs Ziel 
rauscht, hat in dieser Kategorie 
gewonnen. Die Zuschauer spiel-
ten bei einer weiteren Disziplin 
eine wichtige Rolle. Sie prämier-
ten nämlich die schönste Wanne.
Zusammen hatten wir mit der 
RLJ Tönisvorst einen gelungen 
Tag und viel Freude bei dem 30. 
Badewannenrennen der KLjB An-
rath.

Sebastian Heck

Spaß beim Hoffest: Ferkelrennen, 
Sackhüpfen oder Ponyreiten

Riesige Erntemaschinen der 
Ortsbauern und alte Traktoren 
der Schlepperfreunde Hinsbeck 
empfingen die Besucher beim 
zweiten Hoffest auf dem Gelän-
de der Familie Gütges am Rader 
Weg. Gemeinsam mit der Unter-
stützung vieler Vereine und Fir-
men haben wir auch in diesem 
Jahr ein ansprechendes Angebot 
auf die Beine gestellt.

Besondere Aufmerksamkeit er-
hielt aber natürlich das Ferkel-
rennen, für das einige Mitglieder 
fleißig im Vorfeld mit fünf Ferkeln 
trainiert hatten. Schnell hatten 
diese den Trick raus, dass es 
nach dem Rennen etwas zu Fres-
sen gab und so war es nicht ver-
wunderlich, dass sich die kleinen 
Schweine besonders viel Mühe 

gaben. Wen es nicht zum Ferkel-
rennen zog, der fand seine Freude 
bei den Traktoren, auf der Hüpf-
burg, dem Kindergarten-Malwett-
bewerb, beim Kuchenstand der 
Rheinischen Landfrauen, dem 
vielfältigen Angebot im Landläd-
chen der Familie Gütges oder an 
einem der aufgebauten Stände, 
wie zum Beispiel die vom Imker-
verein Viersen, der Feuerwehr 
Süchteln, des Raiffeisenmarktes, 
der Firma Arla und vielen Weite-
ren, die neben dem Angebot der 
Landjugend aufgebaut waren. 
Unser erstes Hoffest hatte bereits 
einige hundert Besucher ange-
lockt, dieses Jahr waren es deut-
lich mehr.

Ein weiteres und viel beachtetes 
Highlight war der Kran, welcher 
maximal 4 Leute gleichzeitig in 
die Lüfte hob und ihnen einen un-
vergesslichen Ausblick über das 
gesamte Gelände verschaffte.
Wir als Landjugend wollten mit 
unserem Hoffest zudem ein Zei-
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chen für die Landwirtschaft set-
zen.
Es hagelt Kritik aus der Gesell-
schaft und der Politik. Immer 
mehr Betriebe stehen vor der ent-
scheidenden Frage, wie es wei-
tergeht, da die schlechte Preis-
situation sie stark unter Druck 
setzt. Mit dem Hoffest, hier in 
Süchteln, wollten wir zeigen, wie 
qualitativ hochwertige Lebens-
mittel auf den modernen landwirt-
schaftlichen Betrieben produziert 
werden. Außerdem wollten wir 
zeigen, dass uns der Schutz un-
serer Nutztiere und Umwelt sehr 
wohl am Herzen liegt, denn an-
ders könnten wir solche sicheren 
und nachhaltigen Lebensmittel 
gar nicht produzieren.

Die Besucher nahmen dies sicht-
lich zur Kenntnis und somit konn-
ten wir auch diesen für uns wich-
tigen Punkt erfüllen.

Alles in allem war das Hoffest ein 
wahnsinniger Erfolg, welcher nur 
durch die tolle und aufopferungs-
volle Zusammenarbeit unserer 
Mitglieder auf die Beine gestellt 
werden konnte.

Sebastian Heck
OG Süchteln

Fußballturnier in Hubbelrath
Einmal im Jahr muss bei der Rheinischen Landjugend e.V. (RLJ) „das 
Runde ins Eckige“ – nämlich beim Fußballturnier der Ortsgruppen. 
Das spannende Turnier fand am 27. August bei bestem Wetter auf 
Gut Diepensiepen in Ratingen statt. Eingeladen hatte die Ortsgruppe 
Hubbelrath und mehr als 60 Mitglieder der RLJ waren dieser Einla-
dung gefolgt. Im sportlichen Wettkampf traten vier Ortsgruppen der 
RLJ mit ihren Mannschaften gegeneinander an. In der Qualifikations-
runde lieferten sich Hubbelrath, Neviges, Wülfrath-Apprath und Ratin-
gen spannende Spiele. Im Finale standen sich dann Hubbelrath und 
Neviges gegenüber. Nach einer ereignisreichen Partie konnten dann 
die Gastgeber das Turnier mit 3:1 für sich entscheiden und sind nun 
ein Jahr lang Besitzer des Landjugend-Wanderpokals.

						      Ortsgruppe Hubbelrath

Zahlreiche Besucher kamen zum Hoffest in Süchteln.

Das Gewin-
nerteam 
aus Hub-
belrath
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„Egal wie das Wetter vorher ist, am Ratinger Bauern-
markt scheint immer die Sonne!“ 

Auch in diesem Jahr wurde dieser Grundsatz mal 
wieder bestätigt. Bei strahlendem Sonnenschein 
fand am 24. September auf dem Marktplatz in Ra-
tingen der Bauernmarkt statt, bei dem Landwirte 
aus der Region allerlei Angebote und Leckereien 
präsentierten.  Natürlich war die Ratinger Landju-
gend wieder mit Getränkestand und Spieleanhän-
ger der RLJ vor Ort. Da jedes Jahr gleichzeitig auch 
der Verkaufsoffene Sonntag in der Stadt stattfindet, 
war der Andrang auf dem Markt trotz der Bundes-
tagswahl sehr groß und wir hatten alle Hände voll 
zu tun. Auch die jüngeren Besucher kamen am 
Spielestand auf ihre Kosten und konnten ihrer Kre-
ativität beim Basteln rund ums Thema „Landwirt-
schaft“ freien Lauf lassen, sowie unsere berühmte 
Landjugend-Kuh melken.  

Auch im nächsten Jahr hoffen wir wieder auf tolles 
Wetter und viele Besucher. 

Kristina Bartmann

Agrartour der Landjugend Leichlingen nach Trier
Am Freitag, den 3. November 
ging es los in Richtung Trier. 
Beim gemeinsamen Abendes-
sen und in der gemeinsamen 
Zeit im Anschluss fand ein reger 
Austausch der Teilnehmenden 
statt. Am Samstag startete die 
Gruppe pünktlich um 9:15 Uhr 
mit dem Bus Richtung Hetzerath. 
Um 10:00 Uhr startete die erste 
Besichtigung auf dem Engels-
hof. Zuallererst besichtigten wir 
den Kuhstall der Familie Engel. 
Gehalten werden 120 Milchkühe, 
vorwiegend Schwarzbunte, je-
doch werden immer wieder Blaue 
Belgier mit eingekreuzt. Der Fa-
milie ist die Kuhgesundheit be-
sonders wichtig, denn nur eine 

gesunde Kuh gibt gute Milch. 
Ebenso wie die Gesundheit der 
Tiere, legt Mareike Engel einen 
großen Wert auf Langlebigkeit 
der Tiere. Das Highlight dieses 
Betriebes ist die Hofeigene Mol-
kerei, welche wir im Anschluss 
besichtigt haben. Es wird aus-
schließlich die Milch der eigenen 
Kühe verarbeitet, dadurch wird 
eine absolute Frische garantiert. 
Der Verbraucher kann, wenn er 
die Produkte im Hofladen kauft, 
durch ein Riesengroßes Fenster 
direkt in die Molkerei schauen 
und die Produktion beobachten. 
Ein weiteres Augenmerk wird 
auf Öffentlichkeitsarbeit gelegt. 
Der Engelshof bietet jedes erste 

Wochenende im Monat Hoffüh-
rungen an, um den Verbrauchern 
das Landleben näher zu bringen. 
Ebenso werden Hofführungen mit 
Kindergärten und Schulklassen 
einmal in der Woche gemacht, 
um den Kindern zu zeigen, wie 
Kühe leben, wo die Milch her-
kommt und wie diese verarbeitet 
wird. Ein weiterer Schritt im Hin-
blick auf Öffentlichkeitsarbeit ist 
der eigene YouTube Kanal „agri-
KULTUR“. In diesem Kanal wird 
eine Kuh Namens Pebbels be-
gleitet, beginnend mit der Geburt. 

Nach der Besichtigung des En-
gelshofes ging es für die Gruppe 
weiter in Richtung Bitburg. Nach 
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einem kurzen Halt, damit wir uns 
alle stärken konnten, fuhren wir 
weiter nach Holsthum auf den 
Hopfenbetrieb der Familie Dick. 
Dies ist der einzige Hopfenbe-
trieb im Rheinland und der be-
deutendste in Rheinland-Pfalz. 
Familie Dick bewirtschaftet ca. 
22 ha, die Vermarktung des Hop-
fens erfolgt ausschließlich durch 
die Bitburger Brauerei. Wir gin-
gen gemeinsam in einen Hopfen-
garten. Bei dem Hopfenbauern 
spricht man nicht von Feldern, 
sondern von Gärten. Zu Beginn 
der Anbausaison müssen die 
Hopfenstöcke zurück geschnit-
ten und freigelegt werden. Dafür 
muss die Erde recht trocken sein. 
Dies nennt man im Fachjargon 
„Anrainen“. Das Anrainen ist not-
wendig, da die neuen Triebe un-
terhalb der Erde liegen und ein 
sorgfältig beschnittener Stock 
kräftiger austreibt und somit der 
Ertrag steigt. 
Der Hopfenanbau ist im Vergleich 
zu anderen landwirtschaftlichen 
Betriebszweigen noch richtige 
Handarbeit. Wenn Herr Dick nicht 
gerade mit dem Anbau und der 

Ernte des Hopfens beschäftigt 
ist, arbeitet er als Biersommelier. 
Der größte Unterschied zwischen 
einem Bier- und einem Wein-
sommelier liegt darin, dass der 
Weinsommelier den Wein nicht 
hinunterschluckt, sondern wieder 
ausspuckt, der Biersommelier 
hingegen schluckt das Bier run-
ter. 

Wichtig ist, dass man bei einer 
Probe sich das Gut genau an-
sieht und gegen das Licht hält, 
wie ist die Farbe vom Bier, gelb-
lich, bernsteinfarben oder rötlich? 
Ist das Bier klar oder trüb? Als 
nächstes riecht man am Bier, am 
besten schließt man dabei die 
Augen. Riecht das Bier fruchtig, 
herb oder malzig? Nun wird pro-
biert, wichtig ist, nur einen kleinen 
Schluck zu nehmen und beim 
ausatmen durch die Nase zu at-
men, da der Geschmack so inten-
siver ist. Gegen 21 Uhr sind wir 
wieder Richtung Trier gefahren, 
wo alle zusammen zu Abend ge-
gessen und den Tag ausklingen 
lassen haben. 

Am Sonntag sind wir nach dem 
gemeinsamen Frühstück, dem 
Aufräumen der Zimmer, Ausche-
cken aus dem Hotel und Verladen 
des Gepäcks in die Vulkaneifel 
gefahren. Der Hof, den wir besich-
tigt haben, nennt sich passend 
zur Region „Vulkanhof“ und hält 
ca. 200 Milchziegen, der Rasse 
„weiße Deutsche Edelziege“. Erst 
1995 wurde der Betrieb auf Milch-
ziegen umgestellt und eine Hofkä-
serei angeschlossen. Mit Ziegen 
wurde auf eine, in der Eifel, eher 
untypische Landwirtschaft ge-
setzt, aber mit Erfolg. Die Ziegen 
werden das ganze Jahr über im 
Stall gehalten und mit hochwerti-
gem Heu gefüttert. Als Nächstes 
sind wir in den Hofladen, mit Blick 
in die Käserei, gegangen. Jeden 
Tag, 365 Tage im Jahr, wird hier 
Käse hergestellt. Am Tag unserer 
Besichtigung wurde gerade die 
„Eiflerfrische“, ein Ziegenfrisch-
käse zubereitet. Man konnte 
sehr gut erkennen, wie die Mol-
ke ablief und natürlich aufgefan-
gen wurde. Die Ziegenmilch wird 
pasteurisiert und anschließend in 
einen großen isolierten Behälter 
gefüllt, wo die Milch eindickt.  Die 
eingedickte Milch muss mit Hil-
fe einer sogenannten Käseharfe 
geschnitten werden. Je öfter der 
Käse geschnitten wird, desto fei-
ner wird der Käse. Für Frischkäse 
darf der Käse nicht zu fein sein, 
eher gebrochen. Bei Schnittkäse 
hingegen wird Rohmilch verwen-
det und der Käse darf nur noch 
Reiskorn groß sein. Anschließend 
wird der Käse in Zylinder gefüllt 
und bis zu 5 Monate gereift. 

Nach der Hofführung haben wir 
eine Käseverköstigung erhalten, 
um die verschiedenen Käsesor-
ten zu probieren.  Dargereicht 
bekommen haben wir die Eifler-
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milde mit Weißschimmel und Rot-
schmiere, sowie die Eiflerfrische 
mit Walnusskrokrant, dazu Brot 
und Wasser. Im Anschluss be-
stand die Möglichkeit Käse oder 
andere Leckereien im Hofladen 
zu erwerben. 

Weiter ging unsere Fahrt nach 
Willwerath, wo wir eine Holzo-
fenbäckerei besichtigt haben. 
Die Holzofenbäckerei wird von 
Familie Lasch betrieben. Unten 
im Keller des Hauses befindet 
sich der alte Holzofen. Der Ofen 
kann bis zu 90 Brote auf einmal 
backen. Das Besondere an dem 
Ofen ist, dass die Brote über ei-
nen Befeuchter immer wieder 
leicht befeuchtet werden und so 
eine schöne Kruste entstehen 
kann. Wenn der Ofen einmal ein-
geheizt ist, hält er die Temperatur 
über mehrere Stunden. Weiter 
ging es in die Backstube, dort wo 
der Teig für die Brote und Bröt-
chen zubereitet wird. Am Ende 
der Führung sind wir gemeinsam 
in den Verkaufsraum gegangen 
und haben Brot und Brötchen ge-
kauft. Einige Mitglieder waren von 
den Brötchen sehr begeistert, es 
fielen Kommentare wie: „So le-
ckere Brötchen habe ich noch nie 
gegessen“ oder „Brötchen wie zu 
Omas Zeiten“. 

Nach einer kurzen Stärkung ging 
es weiter zu unserer letzten Stati-
on, dem Hof Steinrausch. 
Pünktlich um 15:30 Uhr konnten 
wir mit der Hofführung beginnen. 
Die Besichtigung begann ganz 
anders als alle andere Besichti-
gung, die wir bisher erlebt haben. 
Wir sind zu aller erst auf die Wei-
de gegangen. Herr Esch beginnt 
seine Führungen immer auf der 
Weide, weil diese neben den Zie-
gen das Wichtigste für seinen Be-

trieb ist, denn 
das ist die 
Nahrung der 
Tiere und somit 
einer der wich-
tigsten Fakto-
ren. Herr Esch 
entdeckte sei-
ne Affinität zur 
Landwirtschaft 
in der Schweiz 
und beschloss 
auch Landwirt 
zu werden und 
er wollte un-
bedingt selber 
Käse herstel-
len. Zunächst 
erlernte er 
den Beruf des 
Landwirts, ging 
dann für eini-
ge Zeit in die 
Schweiz, lerne 
dort das Käsen 
und stellte die 

ist momentan der Verkaufsschla-
ger, vakuumierte Weichkäse, bis 
hin zum Schnittkäse. Ebenso hat 
die Familie ein eigenes Pesto 
entwickelt, in welches der Käse 
eingelegt und eingeschweißt 
wird. Es handelt sich hierbei um 
ein Tannenspitzenpesto. Bei der 
Vermarktung des Käses arbeitet 
der Hof Steinrausch bundesweit 
mit Partnern im Bio- und Käse-
großhandel zusammen, im re-
gionalen Umfeld erfolgt die Ver-
marktung über Einzelhändler und 
Gastronomie. Natürlich kann der 
Käse an Werktagen auch ab Hof 
gekauft werden. Dann ging es mit 
dem Bus auch schon in Richtung 
Heimat. 

Johanna Romünder

ersten Überlegungen für einen ei-
genen Betrieb an. Für ihn war klar, 
dass er keine Milchkühe, sondern 
Milchziegen halten möchte. So 
begann er mit der Planung, bis 
er den Hof Steinrausch kaufte 
und seine Pläne in die Wirklich-
keit umsetzte. Im Vergleich zum 
ersten Milchziegenbetrieb sind 
die Ziegen hier so viel es geht 
auf der Weide und der Hof Stein-
rausch ist ein Biobetrieb. Familie 
Esch hält 150 Ziegen, der Ras-
se „Bunte Deutsche Edelziege“ 
und ca. 40 Jungziegen. Auch hier 
haben wir Käse verköstigt. Der 
Gruppe fiel auf, dass der Käse 
eher wie eine Art Fetakäse war 
und nicht so stark nach Ziege 
geschmeckt hat. Familie Esch 
stellt eine Art Ziegencamenbert 
mit Bockshornklee her, einen Zie-
genweichkäse mit Rotschmiere, 
dieser nennt sich „Münster“ und 
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Après-Ski Party der Landjugend Rhein-Sieg

Die zu Beginn dieses Jahres neu 
gegründete Landjugend Rhein-
Sieg veranstaltete am 18.11.2017 
auf dem Meigerhof in Lohmar ihre 
erste Party, mit dem passend zur 
kalten Jahreszeit gewählten Mot-
to „Après-Ski Party“. Dafür wur-
den im Vorfeld der Veranstaltung 
die örtlichen Räumlichkeiten, wel-
che üblicherweise für karnevalis-
tische Veranstaltungen genutzt 
werden, über mehrere Tage hin-
weg aufwendig dekoriert, um den 
angereisten Besuchern ein au-
thentisches Skihütten-Ambiente 
bieten zu können.

Insgesamt fanden an dem be-
sagten Samstagabend bis zu 200 
Freunde und Bekannte der Land-
jugend von nah und fern den Weg 
nach Lohmar, nachdem um 20 
Uhr die Türen geöffnet wurden, 
um ausgelassen bis in die frühen 
Morgenstunden miteinander zu 
feiern.

Selbstverständlich war auch für 
das leibliche Wohl aller anwesen-

den Personen bestens gesorgt. 
So standen an der Theke für 
den durstigen Gast unter ande-
rem Bier und diverse Long- und 
Softdrinks zur Auswahl, während 
im Vorzelt Wurst und Steak vom 
Grill gegen einen kleinen Obolus 
erworben werden konnten.

Ein besonderes Highlight auf 

der Après-Ski Party stellte die 
selbstgebaute Holzgondel dar, 
in der die geladenen Gäste des 
Abends die Möglichkeit hatten 
das ein oder andere schöne Er-
innerungsfoto zu schießen.

Für die Landjugend Rhein-Sieg
Bernd Hilgers

Die erste Fete der Land-
jugend Rhein-Sieg war 
ein voller Erfolg.
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1. Agrartour der Landjugend Rhein-Sieg nach Bremen
Samstag, 25.11.2017
Am Samstagmorgen fanden sich 
alle 29 Teilnehmer auf den Milch-
viehbetrieb der Familie Lüpschen 
in Lohmar zur Abfahrt nach Bre-
men ein. Der angemietete Bus 
kam pünktlich, sodass der Fahrt 
nichts mehr im Wege stand.
Das erste Ziel der Fahrt war der 
Biohof der Familie Kaemena im 
Bremer-Blockland. 
Nach der mehrstündigen Fahrt 
trafen wir auf dem Hof ein. Der Se-
nior-Betriebsleiter, Bernhard Kae-
mena, empfing uns sehr freund-
lich und führte uns über seinen 
Bio-Betrieb. Der Betrieb der Fa-
milie Kaemena ist sehr außerge-
wöhnlich aufgestellt und verfügt 
über verschiedene Einkommens-
alternativen. Die Betriebsbesich-
tigung startete mit einem kurzen 
Exkurs zur Entstehung der Quo-
tenfete, welche von der Landju-
gend Bremen-Blockland vor et-
lichen Jahren ins Leben gerufen 
wurde. Bernhard Kaemena war 
damals selber daran beteiligt 
und konnte interessant von den 
Anfängen und Problemen der 
Landjugendfete berichten. Nach-
dem alle Teilnehmer dem kurzen 
Exkurs sehr interessiert zugehört 
hatten, folgte eine kurze Informa-
tion über das Blockland, auf dem 
die Familie schon seit Generatio-
nen Landwirtschaft betreibt. 
Das Blockland ist ein überwie-
gend durch Marschland gepräg-
ter Landschaftsraum. Die land-
wirtschaftlichen Betriebe reihen 
sich entlang des Deichs an, da 
das Land drumherum sehr feucht 
ist und gelegentlich bei Flut über-
schwemmt wird. Durch die feuch-
ten und kaum beackerbaren 
Wiesen ist dort fast nur Milchvieh-
wirtschaft möglich.

Auf den geografischen Exkurs 
über das Blockland folgte die Be-
triebsbesichtigung über den Hof. 
Der Weg führte uns zuerst in den 
Kuhstall. Hier wurde erläutert, 
dass der Betrieb im Jahr 2005 auf 
Bio umgestellt hat und somit seit-
dem als anerkannter Bioland-Be-
trieb geführt wird. Der Bio-Betrieb 
bewirtschaftet 80ha Grünland, 
welches sich hervorragend für die 
Milchviehhaltung eignet. Die 65 
zu melkenden Kühe befinden sich 
im Sommer auf der Weide (diese 
erstreckt sich direkt um den Hof 
herum). Im Winter kommen die 
Kühe in den 2012 neu errichteten 
Boxenlaufstall. Der alte Boxen-
laufstall wird überwiegend für die 
Nachzucht und Fersen genutzt. 
Die Familie lebt auch ganz nach 
dem Bio-Prinzip und schlachtet 
jedes Jahr Schweine und Rinder 
für die eigene Grundversorgung. 
Das Gemüse zur Selbstversor-
gung wird im eignen Gemüsegar-
ten angepflanzt.

Wir konnten einen schönen Ein-
blick in die landwirtschaftliche 
Sparte des Betriebs erlangen und 
anschließend übernahm Heike 
Kaemena die Führung durch das 
Eiscafé der Familie. Im Jahr 2005, 
nachdem der Sohn auch mit in 
den Betrieb eingestiegen war, 
entschied sich die Familie, eine 
Eisdiele mit eigener Eisprodukti-
on auf dem Hof zu eröffnen. Da 
die Lage des Betriebs einmalig ist 
und jeden Tag etliche Fußgänger, 
Radfahrer und Skater auf dem 
Deich an dem Betrieb vorbeifah-
ren, wird das eigene Speiseeis 
sehr gut angenommen. Täglich 
werden bis zu 1.200 Portionen 
Bio-Eis verkauft. Dieses super le-
ckere Eis durften auch wir testen 
und alle waren sehr begeistert.
Nach der Eisverkostung ging es 
für alle wieder in den Bus, der 
uns zum Hostel in die Bremer-In-
nenstadt brachte. Nach dem Be-
zug und der Einteilung der Zim-
mer zog es alle in die Innenstadt, 
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um einen Eindruck von Bremen 
zu erhalten und natürlich das 
Wahrzeichen der Stadt, die Bre-
mer-Stadtmusikanten, zu Gesicht 
zu bekommen. Auf den kurzen 
Ausflug in die Innenstadt folgte 
ein gemütliches gemeinsames 
Abendessen in einem Restau-
rant, bei dem der gemeinsame 
Austausch des am Tag gesehen 
stattfand. Im Anschluss fand ein 
Treffen mit der lokalen Landju-
gend statt.

Sonntag, 26.11.2017
Der zweite Morgen startete mit ei-
nem Frühstück im Hostel. Im An-
schluss an das Frühstück stand 
der Bus auch schon startklar vor 
der Tür und es konnte weiterge-
hen.
Auf dem Weg Richtung NRW 
besichtigten wir weitere landwirt-
schaftliche Betriebe. Einer da-
von war der Bürgershof der Fa-
milie Blomenkamp in Duisburg. 
Die Familie bewirtschaftet seit 
mehreren Generationen einen 
Ackerbaubetrieb mit Direktver-
marktung. Im klassischen Markt-
fruchtbau werden verschiedene 
Getreidearten angebaut. Einen 
wichtigen Schwerpunkt bildet der 
Anbau von Kartoffeln und Gemü-
se, denn diese Kulturen verkauft 
die Familie Blomenkamp in ihrem 
Hofladen. Die Belieferung der 
hofeigenen Produkte an Restau-
rants und andere Hofläden im 
Ruhrgebiet stellt einen weiteren 
Absatzweg des Hofes dar. Das 
Sortiment des Bürgershofs er-
streckt sich von sieben verschie-
denen Kartoffelsorten bis hin 
zu saisonalem Gemüse. In der 
Hochsaison können somit bis zu 
30 verschiedene Gemüsesorten 
angeboten werden. Um eine grö-
ßere Produktpalette zu gewähr-
leisten wurde im Jahr 2015 in ein 

Foliengewächshaus investiert. 
Darin werden im Sommer Toma-
ten und Gurken, im Herbst und 
Winter Feldsalat und im Frühling 
Möhren und Kohlraben kultiviert. 
Das wichtigste Standbein der Fa-
milie ist der Kartoffelanbau. Je 
nach Jahr werden 15-17 Hektar 
Speisekartoffeln angebaut. De-
ren Aufbereitung und Lagerung 
nimmt einen großen Teil der 
Hofstelle ein, denn neben einer 
Lagerhalle mit Kühlraum werden 
die Knollen auf dem Bürgershof 
in einer zweiten Halle sortiert und 
verpackt. Seit dem Jahr 2016 
ist die Familie Blomenkamp Ko-
operationspartner des Bonner 
Unternehmens „meine Ernte“. 
Dieses bietet Gemüseparzellen 
zum selber mieten an. So können 
Menschen, die in der Stadt ohne 
Garten wohnen in den Genuss 
eines eigenen Gemüsegartens 
kommen. Das Konzept wurde 
von den Menschen in Duisburg 
und Umgebung von Anfang an 
sehr gut angenommen. 
Anschließend brachte der Bus 
uns zu dem nahegelegenen 
Hof der Familie im Brahm in Es-
sen-Kettwig. Die Familie bewirt-
schaftet den Schweinemastbe-
trieb mit 300ha Ackerbau nun in 
der 5. Generation. Mathias im 
Brahm uns seine Mutter emp-
fingen und sehr freundlich auf 
dem Hof. Er erzählte uns die 
Facts über den Betrieb und wir 
starteten dann auch schnell mit 

dem Hofrundgang. Wir bekamen 
Einblicke in die breit gefächerte 
Betriebsaufstellung. Neben der 
Schweinemast betreibt die Fami-
lie eine Biogasanlage und auch 
ein Recycling-Unternehmen, bei 
dem sie Speisereste bei Bäcke-
reien, Hotels und Kasernen ein-
sammelt. Bis vor einigen Jahren 
durften diese Speisereste an die 
Mastschweine im Betrieb verfüt-
tert werden. Da dies aber dann 
im Laufe der Jahre nicht mehr ge-
stattet wurde, musste die Familie 
sich ein neues Konzept überlegen 
und somit wurde 2005 die Bioga-
sanlage als Co-Fermente-Anlage 
gebaut. Die Speisereste werden 
von den hofeigenen LKWs in 
großen und kleinen Mülltonnen 
eingesammelt und anschließend 
über die Kochanlage in die Bioga-
sanlage gefüttert. Im letzten Jahr 
hat die Familie ihren Betrieb um 
eine Getreideannahme, -trock-
nung, -lagerung und -silo erwei-
tert. Für die nähere Zukunft ist der 
Bau eines zusätzlichen Schwei-
nestalls auf dem nahegelegenen 
Zweitbetrieb geplant. Nachdem 
Mathias uns über den kompletten 
Hof geführt hatte, lud uns die Fa-
milie noch zu Kaffee und Kuchen 
in den neu errichten Bürokomplex 
über dem Schweinestall ein. 
Nach diesem sehr interessanten 
Abschluss der ersten Agrartour 
ging es für uns mit dem Bus zu-
rück nach Lohmar.

Landjugend Rhein-Sieg
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Cocktailparty der Landjugend Neviges

Wie auch im letzten Jahr sollte es 
wieder eine Cocktailparty geben. 
Der Ort war schnell gefunden, es 
sollte wieder die Halle der Familie 
Stiefeling  sein. Schnell war alles 
geplant und der richtige Termin 
gefunden, also begannen wir ein 
paar Tage vorher damit die Hal-
le zu säubern, alles aufzubauen 
und zu dekorieren, wobei auch 
die Herren ihrer Kreativität freien 
Lauf ließen.  In neuem Licht er-
strahlte nun  die Partyscheune.
Bei bestem Wetter und ausver-
kaufter Party genossen jung und 
alt den Abend. Viele neue oder 
alte Mitglieder, Freunde oder Ver-
wandte der eigenen Mitglieder 
tauschten Gespräche aus und 
tranken die selbst gemixten Cock-
tails. Der Renner des Abends war 
unser Cocktail „Garfield“ der von 
den Mitgliedern selbst erstellt und 
getestet wurde. 

Bis in die frühen Morgenstun-
den wurde gefeiert, gelacht und 
getanzt, bis die Nachbar-Land-
jugenden, die zum Teil mit Plan-
wagen oder Bus angereist waren 
wieder Heim reisten. 

Nach einer langen Partynacht tra-
fen sich am nächsten Mittag eini-
ge Mitglieder und räumten rucki 
zucki alles wieder auf.

Leckere Cocktails und gute 
Stimmung in Neviges.

Es war wieder ein toller Abend 
und wir hoffen, dass der nächs-
te Partyabend in Neviges wieder 
genauso gut wird, wie dieser.

Heike Stiefeling
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Erntedankfest in Neviges

Wie in jedem Jahr fand auch in 
diesem Jahr wieder unser tradi-
tionelles Erntedankfest im Sep-
tember statt. Zum zweiten Mal 
durften wir dieses im historischen 
Bürgerhaus in Velbert Langen-
berg feiern.
Bereits Monate zuvor begannen 
wir mit den Proben für unser Büh-
nenprogramm.

Während die Mädels die Tänze 
zu „Mambo No. 5“ und „24K Ma-
gic“ einstudierten, übten unsere 
Jungs an einem eigenen Tanz. Zu 
dem Sommerhit „Despacito“ zeig-
ten die vier, was die Männer auf 
dem Tanzparkett drauf haben.

Außerdem gab es auch in diesem 
Jahr wieder ein lustiges Bühnen-
stück, in dem Landwirt Gustl und 
seine Frau Ferien auf dem Bau-
ernhof anbieten. Gustl, der einen 
Hang zum Kriminalistischen hat, 
lässt bei seinem einzigen Ferien-
gast „Wurst“ gleich den Verdacht 
aufkommen, dass es sich um ei-
nen überwachungsbedürftigen 
Mann handelt. Und ausgerechnet 
in diesen Typen hat sich Tochter 
Susi verliebt! Für Gustl Grund ge-

nug den Dorfpolizisten Schorsch 
einzuschalten. Gemeinsam 
hecken die beiden einen Plan 
aus, um den kuriosen Mann zu 
überführen. Sie jubeln „Wurst“ 
Schmuck von Ehefrau Margret 
unter, doch bei der „Überfüh-
rung“ findet Dorfpolizist Schorsch 
nicht nur den eigens versteckten 
Schmuck von Margret, sondern 
auch die Armbanduhr von Gustl.
Aus Angst um Ihre Tochter Susi, 
hat sich Margret auf eigene Faust 
einen ähnlichen Plan wie Gustl 
und Schorsch ausgedacht.
„Wurst“ findet das gar nicht lustig 
und klärt auf, dass er Kriminal-
hauptkommissar ist und in einer 
Undercover-Mission auf dem 
Bauernhof zu Gast ist. Eine gro-
ße Blamage für die ganze Fami-
lie, die ihr aber immerhin ein neu-
es Familienmitglied beschert hat.

Neben den Tänzen und dem 
Bühnenstück gab es wieder ei-
nige lustige Sketsche, ein Pub-
likumsspiel und einen ausgefal-
lenen Liedermix zu Liedern aus 
den 90ern.

Auch die Jagdhornbläser erfreu-

ten uns traditionell mit ihren Klän-
gen.

In unserer großzügigen Tombola 
mit über 1000 Preisen, konnten 
unsere Gäste im Anschluss an 
das Programm auch noch or-
dentlich abstauben. Neben den 
Hauptpreisen, wie z.B. einer Ak-
ku-Heckenschere, einer Motor-
säge oder einer Schubkarre, gab 
es auch tolle andere Preise zu 
gewinnen.

Bis in die frühen Morgenstunden 
feierten wir in dem Saal zur Musik 
der Band „UpToDate“ und ließen 
das Fest beim Eier braten aus-
klingen.

Katja Meinsma

Planwagentour

Am 11. August haben wir eine 
Planwagentour mit der Landju-
gend gemacht. Diese hat in Lan-
genberg angefangen und dort 
auch wieder geendet. In der Zeit, 
in der wir gefahren sind hatten wir 
mal wieder die Zeit alte und neue 
Freundschaften zu pflegen, dabei 
hatten wir wie immer viel Spaß 
zusammen. Ebenso konnten wir 
die schöne Landschaft von Lan-
genberg und Umgebung in der 
gemütlichen Geschwindigkeit von 
20 Km/h genießen. Nachdem wir 
wieder heil angekommen sind, 
haben wir den Abend gemeinsam 
gemütlich ausklingen lassen.

Marie Bertram
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Domizilwechsel bei der Mülheimer Landjugend

Schon länger hatten wir, die Mül-
heimer Landjugend, nach einer 
Möglichkeit gesucht, für unsere 
Gruppe einen attraktiven Treff-
punkt zu schaffen. Mitte August 
bot sich dann kurzfristig eine Ge-
legenheit, die wir nicht ausschla-
gen konnten. Über Kontakte un-
serer Mitglieder kamen wir zum 
Einen an eine vergleichsweise 
große Holzhütte und zum An-
deren an eine kleine Fläche für 
eben diese Hütte. Diese besag-
te Fläche sah zu Beginn unserer 
Arbeit allerdings eher wüst aus, 
also machten wir uns im Zuge 
von vielen Gruppenabenden ans 
Ebnen und Pflastern. Natürlich 
immer in Kombination mit viel 
Grillgut. Nach und nach erkann-
ten auch Außenstehende unse-
ren Fortschritt und bald war auch 
der letzte Stein gesetzt.

Nun folgte schnell die nächste 

Herausforderung. Wie beförder-
ten wir diese 4 Meter hohe und 8 
Meter lange Hütte quer durch die 
Innenstadt, über die Landstraße, 
bis auf das neue Grundstück? 
Mit Hilfe von Kran, Tieflader und 
Co. schafften wir es dann doch, 
teilweise leise bis lauter fluchend, 
die Hütte neu zu platzieren. Er-
leichtertes Aufatmen bei allen 
Beteiligten, als unser Häuschen 
endlich wieder stand und das 
auch noch mit allen vier Wänden.

So weit, so gut. Aber natürlich 
fehlte unserer etwas in die Jahre 
gekommenen Hütte immer noch 
ein bisschen frisches Leben. Um 
sie ein bisschen wohnlicher zu 
gestalten, wurden Boden und 
Wände neu gemacht oder ver-
bessert. Um alles Weitere, also 
Dekoration und Möbel, kümmer-
ten sich natürlich liebend gern die 
Mädchen der Gruppe mit einem 

ausgedehnten Ikea-Besuch, über 
den unser Kassenwart noch heu-
te den Kopf schüttelt. Dafür ist es 
jetzt allerdings umso wohnlicher.

Und auch wenn noch Einiges 
an Arbeit vor uns liegt, sind wir 
schon jetzt gerne zusammen in 
unserem neuen Gruppenraum 
und freuen uns schon mal auf die 
bald kommende Einweihungspar-
ty.
In diesem Zuge möchten wir auch 
die Möglichkeit nutzen und uns 
zum Einen bei der Familie Unter-
hansberg bedanken, die uns bis-
her immer einen Gruppenraum 
zur Verfügung gestellt hat, bei 
Familie Siekerkotte für den tollen 
neuen Standort unser Hütte und 
natürlich bei dem Sponsor für die 
Hütte selbst! 

Anna Siekerkotte & 
Frederike Wolff



Seite 34

Termine

Ortsgruppen

23. Dezember  2017: 		 Pre-Christmasparty, Ratingen
03. Februar 2018: 		  Winterfest Wülfrath-Apprath
30. April 2018:			  Tanz in den Mai, Mülheim
12. Mai 2018: 			  Spiel ohne Grenzen, Rhein-Sieg
vrsl. November 2018: 		 Après Ski II, Rhein-Sieg

Landesebene

19.-23. Januar 2018: 		 Fahrt zur IGW in Berlin
16.-17. Februar 2018: 	 10. Junglandwirtetag, Kempen
24.-25. März: 			   Aktionswochenende/ Landesversammlung, vrsl. Altenkirchen



Jahresrückblick in Bildern

Vielen Dank an euch alle für ein großartiges 
Landjugendjahr 2017!




